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NABU-Senderstörche

Die Wahl der NABU-Sender-
störche fiel auf die Jungen 
des Weißstorchpaars aus dem 
Wormser Tiergarten

oben: Siggi bekommt seinen Sen-
der von Dr. Wolfgang Fiedler wie 
einen Rucksack auf den Rücken 
geschnallt
rechts: Die Störche werden ver-
messen und gewogen: Dirgni lässt 
alles friedlich über sich ergehen

Ein Solar-GPS-Sender in der Nahaufnahme
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NABU Rheinland-Pfalz auf YouTube unter:
www.youtube.com/user/NABUrlp

Naturschutz in Rheinland-Pfalz erscheint  
4x jährlich als Beilage zu Naturschutz heute.

Herausgeber
Naturschutzbund NABU Rheinland-Pfalz e. V.
Postfach 1647 • 55006 Mainz
Frauenlobstr. 15-19 • 55118 Mainz
Tel.: 06131/ 140 39-0 • Fax: 06131/ 140 39-28
Kontakt@NABU-RLP.de • www.NABU-RLP.de

Redaktion • Layout	
Laura Birkmann & Marco Fellner

Druck
Dierichs Druck + Media GmbH & Co. KG
Frankfurter Straße 168 • D-34121 Kassel

Redaktionsschluss 
für Nr. 4/2015: 18. September

NABU Spendenkonto
NABU Rheinland-Pfalz • BIC MVB MDE55
IBAN DE38 5519 0000 0291 1540 45

Impressum

Von Rheinland-Pfalz in die Welt
Die NABU-Senderstörche Siggi, Cosima und Dirgni

F ür viele Menschen ist der Weißstorch 
seit jeher ein Symbol für Glück und 

Treue. Zudem gilt er als Hüter des Ehefrie-
dens und Überbringer des Nachwuchses. 
Kehrt der erste Storch in sein Brutgebiet 
zurück, um auf Dächern, Kirchtürmen und 
Strommasten seinen Nachwuchs großzu-
ziehen, kündigt er uns den Frühling an. 
Doch wo sind die Störche wenn sie nicht 
bei uns sind, also im Winterhalbjahr? 

Albertus Magnus (1193 - 
1280) glaubte noch, die 
Störche würden den Win-
ter schlafend im Wasser 
verbringen. Es dauerte lange bis das Ge-
heimnis gelüftet wurde: 1822 wurde auf 
einem Strohdach in Mecklenburg ein 
Weißstorch gefunden, in dessen Hals ein 
Pfeil aus dem zentralen Afrika steckte. Der 
dänische Lehrer Mortensen enträtselte  das 
Geheimnis endgültig als er Ende des  
19. Jahrhunderts begann Vögel individuell 
zu beringen. 
Seitdem haben Forschung und Technik 
enorme Fortschritte gemacht. Heute wis-
sen wir, dass die meisten deutschen Weiß-
störche die östliche Zugroute wählen, 

welche sie über die Türkei und den Nahen 
Osten in den Sudan, nach Tansania und 
bis nach Südafrika führt. Die Störche aus 
Südwestdeutschland allerdings nehmen 
gemeinsam mit ihren Artgenossen aus 
Frankreich, Spanien und der Schweiz die 
westliche Zugroute über Gibraltar und die 
Sahara, um in der westafrikanischen Sa-
helzone zwischen Senegal und Tschad den 
Winter zu verbringen. Obwohl schon viel 
über die lange und gefährliche Reise der 
Weißstörche bekannt ist, sind noch immer 
nicht alle Geheimnisse gelüftet. Heutzu-
tage bieten uns sogenannte „Solar-GPS-
Logger“ die Möglichkeit, das Zugver- 
halten und die Lebensweise der Tiere  
zu erforschen. Solch ein Sender wird wie 
ein Rucksack auf dem Rücken der Tiere  

befestigt und hält im Idealfall ein ganzes 
Storchenleben. Er wiegt nur 55 g und 
sendet alle 5-10 Minuten per SMS Posi
tionsdaten an eine Datenbank.
Im Rahmen des diesjährigen Weißstorch-
Besenderungsprojektes der Aktion Pfalz-
storch e.V. zusammen mit dem Max-
Planck-Institut für Ornithologie/ Vogelwar-
te Radolfzell haben nun 26 Weißstörche 
in Rheinland-Pfalz solch einen Sender 
bekommen. Der NABU Rheinland-Pfalz 
hat sich finanziell an dem Projekt beteiligt 
und dadurch die Besenderung von drei 

Störchen ermöglicht. Sorgfältig wählte die 
Landesarbeitsgemeinschaft Weißstorch-
schutz des NABU Rheinland-Pfalz die 
NABU-Senderstörche aus. Die Wahl fiel 
schließlich auf die Jungen des Weißstorch-
paars aus dem Tiergarten in Worms. Die 
Jungstörche schlüpften am 28. bzw. 29. 
April. Seit Mitte Juni tragen die drei, auf 
die Namen Siggi, Cosima und Dirgni ge-
tauften Jungstörche nun Sender. Zukünf-
tig kann man im Internet oder über die 
Smartphone-App „Animal Tracker“ die 
Störche auf ihrer Zugroute verfolgen. So 
kann man herausfinden, wohin die Stör-
che am Ende des Sommers ziehen und wo 
und für wie lange sie Pausen einlegen. 
Ziehen sie alleine oder mit ihrer Familie, 
und wählen sie jedes Jahr die gleiche Zu-
groute? Welche Route erweist sich als 
vorteilhafter und liegt das an den Wind-
verhältnissen oder den Rastplätzen? Wo 
lauern die größten Gefahren auf der lan-
gen Reise der Störche? Mit den Daten, die 
die Sender der Weißstörche übertragen, 
lassen sich diese und weitere spannende 
Fragen in den kommenden Jahren beant-
worten. Und unsere NABU-Senderstörche 
Siggi, Cosima und Dirgni werden ihren Teil 
dazu beitragen. 
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Von Schildkröten und Fledertieren

I nnerhalb des Projekts „Lebensader 
Oberrhein – Naturvielfalt von nass bis 

trocken“ führt der NABU Rheinland-Pfalz 
sein bereits 2008 gestartetes Wiederansied-
lungsprojekt der Europäischen Sumpf-
schildkröte weiter. Nachdem die Wieder-
ansiedlung im Altrheinarm von Boben-
heim-Roxheim erste Erfolge zu verzeich-
nen hat, sind Gutachter derzeit beauftragt 
weitere geeignete Gewässer ausfindig zu 

machen. Ausgewildert werden nur Tiere, 
die der bei uns ehemals heimischen Un-
terart angehören (Emys orbicularis). Sie 
stammen von speziellen Züchtern, welche 
Jungtiere dieser Unterart für das Projekt 
zur Verfügung stellen. Bis die Tiere etwa 
handtellergroß sind, werden sie vom SEA 
LIFE Speyer, dem Projektpartner des NABU 
Rheinland-Pfalz, aufgenommen. Dann ist 
der Druck, Prädatoren wie Fuchs, Dachs 
oder Waschbär zum Opfer zu fallen, redu-

ziert und damit die Chance in der freien 
Natur zu überleben höher. Um den kleinen 
Europäischen Sumpfschildkröten den 
Aufenthalt bis zu ihrer Auswilderung 
noch wohliger zu machen, entstand seit 
Herbst 2014 auf 180 m2 ein neuer Außen-
bereich. In diesem naturnahe gestalteten 
Außenbereich werden etwa 50 Sumpf-
schildkröten auf ihre Auswilderung war-
ten. Ein geschlossener Wasserkreislauf mit 
Wasserfall und unterschiedlichen Wasser-
tiefen dazu Baumwurzeln, Ästen und 
Pflanzen bilden die Altrheinarme nach. 
Bis zu ihrer baldigen Auswilderung lässt 
es sich in dem neuen Außenbereich sicher-
lich gut aushalten. 

V iele Fledermausarten in Deutschland 
sind bedroht. So zeigen Untersu-

chungen, dass Arten wie der Kleine Abend-
segler, trotz strengem Schutzstatus, in 
ihrem Bestand zurückgehen. Alarmierend 
sind auch zunehmende Hinweise, dass 
inzwischen Arten, die heute häufig sind, 
wie die Zwergfledermaus, in ihrem Be-
stand abnehmen. Tatsächlich ist über de-
ren Bestandsentwicklung, obwohl sie fast 
ausschließlich an Gebäuden leben, aber 
nur wenig bekannt. Etwaige Rückgänge 
sind deshalb nur sehr schwer einzuschät-
zen. Deshalb hatte der NABU Rheinland-
Pfalz bereits im letzten Jahr Besitzer von 
Fledermausquartieren dazu aufgerufen, 
ihre Fledermäuse zu zählen und die Ergeb-
nisse an den NABU zu melden. Der groß 
angelegte Fledermauszensus soll so dabei 
helfen, mehr über die Fledermäuse in 
unseren Städten und Dörfern zu erfahren. 
Eine Neuerung in diesem Jahr war die 
Aufforderung zusätzlich zu den Zähler-
gebnissen auch eine Kotprobe mit einzu-

schicken. Anhand der Kotproben kann 
mittels genetischer Untersuchungen nun 
auch die Art der Tiere eindeutig bestimmt 
werden kann. Fast 100 Kotproben wurden 
eingeschickt und die Besitzer der Quar-
tiere können sich bald darüber freuen, 
genau zu wissen welcher Art ihre tie-
rischen Mitbewohner angehören. 
Die Aktion soll aber nicht nur dazu dienen, 
mehr über die heimlichen Untermieter zu 
erfahren. Menschen sollen auch dazu 
animiert werden, den Blick wieder mehr 
auf die faszinierenden Tiere zu richten. 
Denn einige Fledermausarten sind tatsäch-
lich darauf angewiesen, einen Platz an 
unseren Häusern zu finden. Aber solche 
Arten haben es immer schwerer. Nicht 
nur, dass viele Quartiere im Rahmen von 
Sanierungsarbeiten verloren gehen, gera-
de im Frühling und Sommer, in der Zeit 
der Jungenaufzucht, mehren sich die 
Anrufe von Menschen, die die Tiere los-
werden möchten. Klar, der Kot kann schon 
ärgerlich sein. Wenn man aber bedenkt, 

dass die Tiere auf unsere Hilfe angewiesen 
sind, kann man darüber möglicherweise 
besser hinweg sehen. Zudem ist der Kot 
ein Zeichen dafür, wie viele Insekten die 
Tiere in der Nacht gefressen haben. 

Fledermauszensus in Rheinland-Pfalz
Zweite Runde der großen Fledermausinventur schon jetzt ein Riesenerfolg!

Der neue Außenbereich wird feierlich eröffnet. 
v.l.n.r. Philipp Schöning, General Manager SEA 
LIFE Speyer • Siegfried Schuch, Vorsitzender NABU 
Rheinland-Pfalz • Arndt Hadamek, Kurator SEA 
LIFE Speyer

Europäische Sumpfschildkröte 
bekommt neuen Außenbereich im SEA LIFE Speyer

Auf ins kühle Nass: Die ersten Sumpfschildkröten 
werden in ihr Zuhause auf Zeit entlassen. 
v.l.n.r. Arndt Hadamek, Philipp Schöning, Siegfried 
Schuch, Cosima Lindemann (Naturschutzreferen-
tin NABU Rheinland-Pfalz)

Vorsichtig wird das neue Zuhause beäugt
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Zwergfledermaus • Carsten Braun

Wenn auch Sie Ihre Fledermäuse in 
diesem Jahr gezählt haben, melden Sie 
Ihre Ergebnisse per E-Mail an: 
Fledermaus@NABU-RLP.de
Ansonsten heißt es auch im nächsten 
Juni wieder: Mitmachen, bei der großen 
Fledermausinventur! Infos unter: 
www.NABU-RLP.de
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Hunsrück-Hochwald: Wir bilden die Zukunft!

R heinland-Pfalz hat endlich seinen ersten Nationalpark. Der 
Nationalpark Hunsrück-Hochwald ist der 16. Nationalpark 

in Deutschland, und der erste länderübergreifende: 90% der 
Fläche befinden sich in Rheinland-Pfalz und die restlichen 10% 
im Saarland. Mit seiner vielfältigen Landschaft und durch seinen 
Schutzstatus gibt uns der Nationalpark Hunsrück-Hochwald eine 
einmalige Chance, kommenden Generationen ein kleines Stück 
ursprünglicher Natur zu hinterlassen. Hier wird in den kommen-
den Jahrzehnten ein Urwald entstehen, einfach indem wir die 
Natur Natur sein lassen. Denn bei Nationalparks geht es weder 
um die Konservierung gestriger oder heutiger Zustände noch um 
die Rettung "nützlicher" oder "schädlicher" Tier- und Pflanzen-
arten. Es geht um den Schutz der Ökosysteme um ihrer selbst 
willen. Dies kann und soll auch Raum für den Menschen geben, 
in dem er die Natur erleben und erforschen kann, solange es dem 
eigentlichen Schutzzweck der Nationalparks nicht schadet. Na-
tionalparks sollen Vorbildfunktion für das Verhalten des Men-

schen in der und einem Leben mit der Natur ausüben. Sie können 
zu einmaligen Lern- und Erlebnisorten werden. Gerade Kinder 
und Jugendliche sollten die Bedeutsamkeit dieser Naturschutz-
form kennen und schätzen lernen. Sie blicken noch unbeeinflusst 
und neutral auf die Vielfalt und Schönheit der Natur. Zudem liegt 
die Zukunft unserer Natur sowieso in ihren Händen.

Der Nationalpark Hunsrück-Hochwald
An Pfingsten 2015 wurde der Nationalpark Hunsrück-
Hochwald mit einem großen Festakt eröffnet. Die 
Hauptveranstaltung fand rund um das Hunsrückhaus 
am Erbeskopf statt und fand großen Anklang in der 
Bevölkerung. Der NABU Rheinland-Pfalz begleitete so-
wohl die Hauptveranstaltung am Hunsrückhaus als 
auch die dezentralen Veranstaltungen in der National-
parkregion mit Informationsständen. In einer besonde-
ren Kooperation präsentierte sich der NABU Rheinland-
Pfalz auf der Wildenburg bei Kempfeld: Zusammen mit 
dem Landesjagdverband, dem BUND sowie der For-
schungsanstalt für Waldökologie und Forstwissenschaft 
(FAWF) widmete sich der NABU hier ganz dem Thema 
Biotopvernetzung und Wildtierwanderung. Unter dem 
Motto „Wandern ist für Wildtiere kein Hobby“ nahmen 
zahlreiche Besucher die am Stand präsentierten Bild- 
und Filminformationen über Luchs, Wolf und Wild
katze zum Anlass, das Gespräch zu suchen. Wie diese 
gemeinsame Präsentation zeigt, gibt es vielerorts Bei-
spiele, wie sich Naturschützer und Landnutzer gemein-
sam für den Erhalt und die Entwicklung natürlicher 
Lebensräume einsetzen. 
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Heute mal anders!

Wir bilden die Zukunft!
Der NABU Rheinland-Pfalz hat gemeinsam mit seiner Naturschutzjugend 
NAJU und in Kooperation mit dem Nationalparkamt ein Kinder- und 
Jugendprojekt gestartet. Das Projekt "Hunsrück-Hochwald: Wir bilden 
die Zukunft!" wird von der Stiftung Natur und Umwelt Rheinland-Pfalz 
gefördert und läuft zunächst für ein Jahr. Im Laufe des kommenden 

Jahres wird Bildungsmaterial für Kinder und Jugendliche erarbeitet. 
Dabei entstehen Flyer und Broschüren, altersgerecht für vier verschiedene 
Altersstufen, welche von Rangern, Natur- und Landschaftsführern, Schu-
len oder Kindergärten und in der freien Jugendarbeit genutzt werden 
können und das autodidaktische Lernen ermöglichen. Zusätzlich werden 
sogenannte "Nationalparkboxen" entwickelt. Sie enthalten konkrete 
Lehrhilfen und Konzepte für Kindergärten, Grundschulen und weiterfüh-
rende Schulen. Diese Nationalparkboxen werden künftig in ganz Rhein-
land-Pfalz ausleihbar sein. Darüber hinaus wird das Erleben der Natur 
vor Ort, direkt im Nationalpark, ermöglicht. Dazu werden diesen Herbst 
und im Mai 2016 Ranger-Camps stattfinden. In diesen Camps werden 
Kinder von 8-12 Jahren zu kleinen Nationalpark-Rangern ausgebildet, 
indem sie die Arbeit der echten Ranger unterstützen, in konkrete Natur-
schutzmaßnahmen mit eingebunden werden und sogenannte Survival-
Methoden erlernen. 
Zu Beginn des Projektes wurde für Jugendliche  und junge Erwachsene 
zwischen 13 und 27 die Möglichkeit geboten, mithilfe des Konzepts 
"Wildlife" die Natur direkt im Nationalpark durch und durch zu erleben. 
Bei den mehrtägigen Seminaren erlernten die Teilnehmer/-innen, abge-
schieden von der "Zivilisation", einfache Überlebenstechniken. Wie macht 
man beispielsweise selbst Feuer oder findet Nahrung in der Natur, wie 
orientiert man sich mit und ohne Kompass und Karte und was verraten 

verschiedene Tierspuren? Darüber 
hinaus war es Teil des Seminars 
durch verschiedene Wahrneh-
mungsübungen die eigenen Sinne 
an der Natur zu schärfen und sich 
mit deren Hilfe in der Natur zu-
rechtzufinden. Geschlafen wurde in 
Tarps mitten im Nationalpark und 
gekocht über dem offenen Feuer mit 
eigens gesammelten Zutaten. Auf-
grund dieser intensiven Naturerfah-
rung während den Seminaren, er-
lebten die Teilnehmer/-innen die 
enge Verknüpfung ihres Lebens mit 
der Natur und erkannten die Not-
wendigkeit diese zu erhalten.

Wenn Sie Interesse am Kinder- und Jugendbildung-
sangebot des NABU Rheinland-Pfalz und seiner Natur-
schutzjugend NAJU rund um den Nationalpark 
Hunsrück-Hochwald haben, melden Sie sich bitte 
unter der Telefonnummer 06131-140 39-27 oder per 
E-Mail an: isabell.braunger@NAJU-RLP.de. 
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Totholz am Ringkopf bei Allenbach • Hans-Martin Braun
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Aus den Gruppen

Hilfsbedürftige Greifvögel und Eulen wer-
den bereits seit 1977 in der NABU-Station 
in Haßloch gepflegt. Waren es zu Beginn 
noch aus Holz gezimmerte Volieren, wur-
de die Station 1996 mit einem Kostenauf-
wand von rd. 300 000 DM völlig erneuert.
2014 wurden die letzten Holzvolieren 
durch massiv gemauerte Volieren ersetzt. 
Zusätzlich wurde eine größere Einzelvoli-
ere gebaut. So besitzt die Station heute 19 
Einzelvolieren und zwei große Freiflugvo-
lieren, einen Aufenthaltsraum, eine be-
heizte Quarantänestation sowie einen 
Lagerraum für Futter und Materialien.
Dadurch konnte in der bald 40-jährigen 
Geschichte tausenden flugunfähigen Vö-
geln der Weg in die Freiheit ermöglicht 
werden. Neben den typischen Pfleglingen, 
wie dem Turmfalken oder dem Mäusebus-
sard, sind auch seltene Arten, wie die 
Kornweihe oder der Baumfalke, zur Gene-
sung in der Station anzutreffen. Daneben 
bewohnen aber auch Nicht-Greifvögel die 
Volieren der Greifvogelstation. So wird 
auch Wasservögeln wie Schwänen, Gänsen 
und Enten oder auch Reihern und Dohlen 
die Aufnahme nicht verwehrt. 
Leider nimmt nicht jede Geschichte der 
gefiederten Pfleglinge ein gutes Ende. So 
erliegen einige ihren Verletzungen, etwa 
nach einem Autounfall, oder es besteht 
aufgrund fehlender Genesungsaussichten 
die Notwendigkeit Tiere einzuschläfern. 
Für die Diagnose und ärztliche Behand-
lung arbeitet die Station eng mit dem auf 

Vögel spezialisierten Tierarzt Dr. 
Schneegans in Bad Dürkheim zu-
sammen. 
Auch in diesem Frühjahr war die 
Haupttätigkeit der Helfer in der 
Greifvogelstation die Aufzucht 
von Jungvögeln. Die meisten der 
gebrachten Jungtiere stehen kurz 
vor der Selbstständigkeit und werden 
wegen ihrer vermeintlichen Hilfslosigkeit 
von Privatpersonen mitgenommen. Hier-
bei sollte aber unbedingt beachtet werden, 
dass es im Leben eines jungen Vogels nor-
mal ist, nach dem Verlassen des Nestes 
einige Zeit weiterhin von den Eltern ver-
sorgt zu werden. Um festzustellen, ob die 
Kleinen tatsächlich unsere Hilfe nötig 
haben, sollte man das Jungtier zunächst 
einige Zeit beobachten. Denn meistens 
sind die Eltern ganz in der Nähe und füt-
tern ihr Junges mit gleichem Eifer wie zu 

Nestlingszeiten. Ist eine solche Fürsorge 
weiterhin gewährleistet, so sollte der 
Jungvogel unbedingt in der Natur verblei-
ben. Helfen kann man ihm in dieser Situ-
ation aber dennoch: Um ihn vor Hunden, 
Katzen oder Autos zu schützen, kann man 
ihn auf einen erhöhten Platz setzen, etwa 
einen Baum oder ein Flachdach. Wird der 
Kleine dort dann weiterhin gefüttert, hat 
er gute Chancen schon bald selbstständig 
umherzufliegen. Und wer fürchtet, die 

Vogeleltern könnten ihr Kind verstoßen, 
nachdem es von einem Menschen ange-
fasst wurde, kann beruhigt sein, denn dies 
ist nachweislich ein Mythos. 
Wenn Sie einen verletzten oder sehr jun-
gen Vogel finden oder sonstige Hilfe zum 
Thema Vögel brauchen, melden Sie sich 
bei uns.

Vogelnotfall-Telefon: 0171-2858257

Melanie Mangold
Stationsleiterin Greifvogelstation

NABU Haßloch

Die NABU-Greifvogelstation in Haßloch

Die neuen, massiv gemauerten Volieren

Junge Waldkauze aus einem umgestürzten Baum

Seitdem es wieder mehr Uhus in freier Natur gibt, landet auch der ein oder andere verletzte 
Jungvogel in der Station
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Aus den Gruppen

H ans-Peter Flick, Großkarnivoren-
Beauftragter des Landes Rheinland-

Pfalz, hielt im Zusammenhang mit der 
jüngsten Jahreshauptversammlung der 
NABU-Ortsgruppe Mayen einen interes-
santen und spannenden Vortrag über den 
Luchs. Er berichtete über die Lebens- und 
Jagdweise dieser Tiere und über seine Ar-
beit als ehrenamtlicher Großkarnivoren-
Beauftragter. Die interessierten Zuhörer 
erfuhren so auch vieles über die Vorge-
hensweise bei vermeintlichen Luchs-
sichtungen oder Spurenfunden. „Von allen 
bislang bekannten Luchsen liegen Gen-
Dateien vor. So können sie verglichen und 
einem Tier zugewiesen werden“, kann 
Hans-Peter Flick berichten. Der ehemalige 
Kriminalbeamte beschäftigt sich seit sei-
ner Pensionierung intensiv mit dem Luchs 
und dem Wolf. Ausgebildet zum Wolfs- 
und Luchsberater wurde er bei der For-
schungsanstalt für Waldökologie und 
Forstwirtschaft in Trippstadt. Dort sitzt 
Ditmar Huckschlag, bei dem alle Erkennt-
nisse, die über den Luchs und den Wolf 
hier in Rheinland-Pfalz gemacht werden, 
zusammenfließen. 

Die sich dem Vortrag anschließenden 
Fragen aus dem Publikum zeigten, dass 
ein großes Interesse an der Großkatze in 
der Bevölkerung vorhanden ist. Das zeigte 
sich aber auch an der Zahl der Besucher 
der Veranstaltung. Um die 70 Gäste konn-
te Margot Bechtoldt, die Vorsitzende des 
NABU Mayen im Hotel-Restaurant „Zur 
Post“ in Welling willkommen heißen. Sie, 
wie auch Hans-Peter Flick, freuten sich 
darüber, dass nicht nur NABU-Mitglieder 
den Worten des Großkarnivorenbeauftrag-
ten lauschten, sondern dass zahlreiche 
Jäger der Kreisjagdgruppe Mayen-Koblenz 
anwesend waren, darunter auch deren 
Vorsitzender Walter Kemp. Auch er war 
angetan über die Resonanz, die sein Aufruf 
nach Teilnahme an dem Vortrag bei den 
Mitgliedern der Kreisjagdgruppe fand. 
Wahrscheinlich wird es zu einem weiteren 
Vortrag kommen, bei dem dann der Wolf 
im Mittelpunkt des Geschehens stehen 
wird. Der Wolf wird von den Experten 
noch eher in den heimischen Wäldern 
zurückerwartet als der Luchs. 

Franz-Josef Dosio
NABU Mayen und Umgebung

I m Rahmen der REWE Nachhaltigkeits-
wochen konnten sich Kunden im RE-

WE-Markt Wasserweg Trier beim Einkau-
fen nebenher für den Umweltschutz stark 
machen. Für jeden verkauften Honig gin-
gen 30 Cent an den NABU, der damit 
Projekte fördert, um das Bienensterben zu 

verhindern. Zudem gab es auch einen In-
fostand zu diesem Thema, denn warum 
sterben die Bienen? Was bringen sie uns 
überhaupt?
Die Bienen sind Bestäuber, sie sorgen da-
für, dass die Pollen weitertransportiert 
werden.  Viele Pflanzen sind auf die Bienen 

angewiesen um sich überhaupt vermeh-
ren und damit fortbestehen zu können. 
Klimawandel, industrielle Landwirtschaft, 
schwindender Lebensraum und ein ver-
mindertes Nahrungsangebot gefährden 
die Hautflügler: Bisher sind schon 70 
Wildbienen Arten ausgestorben und es 
werden mehr! Der wirtschaftliche Wert 
der Bienen wird auf 7 Milliarden US $ ge-
schätzt.
Schon Albert Einstein sagte: „Wenn die 
Bienen sterben, sterben 3 Jahre später 
auch die Menschen“.
Also höchste Zeit auch für Sie, etwas an 
ihrem Verhalten zu ändern! Nisthilfen 
aufzuhängen, pestizidfrei einzukaufen 
und einen natürlichen Garten anzulegen 
hilft dem Überleben der Bienen. 

Infomaterial gibt es bei der
NABU Regionalstelle Trier
Tel. 0651-170 88 19
region.trier@nabu-rlp.de.

Anna Finn
FÖJlerin NABU Regionalstelle Trier

Der Luchs stand im Mittelpunkt 

REWE & NABU Region Trier gemeinsam gegen das Bienensterben
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V iele NAJU-Gruppen aus Rheinland-
Pfalz haben sich dieses Jahr beim 

NAJU-Kinderwettbewerb „Erlebter Früh-
ling“ beteiligt und die vier Frühlingsboten 
Salweide, Zwergfledermaus, Bänderschne-
cke und Habicht auf verschiedene Art und 
Weise erforscht. Die NAJU-Kids in Pirma-
sens erarbeiteten gemeinsam einen Steck-
brief zum Habicht und bastelten Habicht-
masken für die Aktion „Zum Nest gelotst“. 
Die Kinder der NAJU Alzey kreierten in 
den Osterferien aus den biegsamen Ästen 
der Salweide wunderschöne Habichthor-
ste. In Odernheim hat die Kindergruppe 
ihr Weidentipi erneuert, sich in Bänder-
schnecken und Bechsteinfledermäuse 
verwandelt und bei der Fledermausfüh-
rung von Cosima Lindemann ganz viel 
über die Schwärmer der Nacht gelernt.
Die Mainzer NAJU-Gruppe hat sich eben-
falls mit allen Frühlingsboten beschäftigt 
und z.B. spannende Experimente zur 
Bänderschnecke gemacht. Wusstet ihr, 
dass sie riechen, aber nicht hören kann 
und ihre Nahrung mit einer rauen Raspel-
zunge vom Untergrund aufnimmt?

Vielen Dank für die kreative Beteiligung! 
Wir hoffen ihr gehört zu den Gewinnern!

D u hast es satt nur theoretisch über 
den Naturschutz zu reden und 

möchtest endlich Taten sprechen lassen? 
Dann bist du bei der Naturschutzjugend 
(NAJU), der eigenständigen Jugendorgani-
sation im NABU Rheinland-Pfalz genau 
richtig! Bei uns kannst du dich als Teame-
rIn für Freizeiten, AktivistIn, Gruppenlei-
terIn, FÖJlerIn oder PraktikantIn aktiv mit 
Gleichgesinnten einbringen.

Interesse? Dann komm direkt am 12. 
September zu unserer NAJU-Landesver-
sammlung in Mainz, zu der alle NAJU-
Mitglieder und Interessierte aus Rhein-
land-Pfalz ab 14 Jahren herzlich eingela-
den sind. Hier erfährst alles über die aktu-
ellen Aktionen der NAJU, lernst Aktive 
und den NAJU-Landesvorstand kennen. Du 
willst mitbestimmen wo es in den näch-
sten Jahren für die NAJU langgeht? Dann 
kandidiere am 12.09. selbst für den Vor-
stand, der an dem Tag für 1 Jahr gewählt 
wird.
Damit wir auch gemeinsam aktiv werden, 
geht es nach dem Mittagessen raus zur 
Wildlife-Exkursion! Bernd Schelker von 
der NaturWerk-School of Nature wird uns 
im Lennebergwald z.B. in die Methode der 
Orientierung mit Sonne, Karte und Kom-
pass einführen und uns beibringen wie 

man mit Feuerstein und Drillbogen ein 
Feuer entfacht. Sei beim NAJU-Outdoortag 
dabei!
Verpflegung und Exkursion sind für dich 
kostenlos und Fahrtkosten des Nahver-
kehrs werden dir von der NAJU erstattet. 
Also direkt anmelden!
NAJU-Landesversammlung für Mitglieder 
und Interessierte ab 14 Jahren
12. September 2015, 10 Uhr 
im Peng in Mainz
Von ca. 13-18 Uhr NAJU-Outdoortag mit 
Wildlifemethoden im Lennebergwald
Bitte anmelden bei 
NAJU-Landesgeschäftsstelle
info@naju-rlp.de
06131 14039-26/-27
Wir freuen uns auf euch!

V om 01.-03. Mai hat sich eine Gruppe 
von Aktiven mit dem Fahrrad aufge-

macht und spannende Stationen zum 
nachhaltigen Leben in der Region ange-

fahren. Den anregenden Bericht mit Fotos 
findet ihr auf unserer NAJU-Homepage 
www.naju-rlp.de unter Veranstaltungen 
im Jugendbereich.

Bunte Beiträge der NAJU-Gruppen zum Wettbewerb Erlebter Frühling

Einladung zur NAJU-Landesversammlung mit Wildlife-Exkursion

Schön war‘s: NAJU-Fahrradtour „Utopien ErFahren“
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